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beiden Tage erschöpft, ein etw as dürftiges E rgebn is, das ohne Zweifel zum T eil 
dem schlechten W etter in Rechnung zu stellen ist.

K lein ere  M it te i lu n g e n .
Zwei ornithologische Beobachtungen. 1. K r ä h e n  u n d  G ic h tm o rc h e ln . 

Am 27. J u l i  1903  tra f  ich in der „S ch lau fe" , einem zwischen G ra sg ä rte n  am 
G rasb e rg  bei Schm alkalden steil aufsteigenden B ergpfad, nahe der Höhe eine größere 
Anzahl K rähen, die sich schon von weitem durch ihr Gekrächze bemerklich machten 
und bei meiner A nnäherung davonflogen. A ls ich in die Nähe der Aufflugstelle 
kam, nahm  ich schon au s circa 5 0  S ch ritt E ntfernung einen deutlichen Aasgeruch 
w ahr und hatte mich schon m it dem Gedanken vertrau t gemacht, einen K adaver 
zu treffen. Aber nichts von- dem. E ine ganze G ruppe von Fruchtkörpern der 
nach A as riechenden Gicht- oder Stinkm orchel (klla.1Iu8 1rnpuckieu8) lag in allen 
Entwickelungsstadien von den kleinen T eufe lseiern , dem Jugendstad ium , an bis 
zu dem erwachsenen P ilze  am W eg. D ie S tie le  m it den schleimbedeckten H üten 
w aren unten au s der Scheide herausgebrochen und die noch unentwickelten „T eu fe ls­
eier" au s  der Erde herausgehackt —  durch die K rähen. O ffenbar waren dieselben 
durch den Aasgeruch angelockt worden. H atten  sie sich aber durch diesen n u r 
täuschen lassen, wie die Aasfliegen, die die L tu p e llu -B lü te n  fü r Fleisch halten  und 
ihre E ier da ran  legen ; oder flogen sie auf G ru n d  bereits gemachter E rfah rungen  
dem S tinkpilz  zu, um Aasinsekten zu jagen?  Ic h  tra f  häufig an dem grünlichen 
Sporenjchleim  des kllu11u8 1rnpuck1eu8 Aasfliegen, 8i1x>lla-Arten, Totengräber und 
andere Aasinsekten, die auch die V erbreitung der lästigen P ilze  in erster Linie 
besorgen mögen. —  2. E in  Z u g  F e ls e n s c h w a lb e n  b e i G r e iz .  Am 13. und 
14. Septem ber 1903 w ar nach anhaltender Hitze abnorm  kalte feuchte W itterung 
eingetreten, das Therm om eter zeigte am V orm ittag  n u r 5 G ra d  R eaum ur und 
stieg nachm ittags nicht viel höher. Unsere H ausschw alben flogen infolge des 
plötzlichen Jnsektenm angels bereits m att um her, da fiel m ir auf dem Heimweg 
von der S ta d t  zu meiner außerhalb  gelegenen W ohnung nachm ittags zwischen 
4 und 5 U hr un ter der Eifenbahnbrücke vor dem Fürstlichen P a rk  (in G reiz) 
eine au s  acht bis zehn Stück bestehende S ch ar Schw alben auf, die in fast ängst­
licher H ast die Oberfläche der hier . an U n ra t reichen Elster nach Insekten ab­
jagten. Einzelne w aren anscheinend bereits stark abgem attet und nahmen häufig 
und zum T e il, weil Flugversuche m iß langen , auf längere Z eit R ast auf den 
Spitzen aus dem W asser hervorragender Äste (von dem O rkan  des 11. Septem ber 
herrührend). D er Anblick der Tierchen w ar m ir frem d, w as mich veranlaßte, 
etwa zehn M inu ten  ihrem T reiben zuzusehen. D ie O berseite w ar b raungrau , und 
ich dachte daher zunächst an Uferschwalben, zumal auch die Unterseite weißlich
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(mehr schmutzigweiß) w a r, dagegen sprachen aber andere M erkm ale, die ich bei 
den unm ittelbar vor m ir ausruhenden Tierchen sicher erkennen konnte, nämlich der 
fast gerade abgeschnittene Schw anz m it einer weißen, au s  einzelnen weißen Flecken 
bestehenden Kante. Von den in dem Naum annschen Vogelwerk beschriebenen 
Schw alben stimmt Beschreibung und A bbildung von Z id lw  (O o t^ Ie )  rux>68tri8, 
der Felsenschwalbe, m it meinen Beobachtungen allein gut übere in , sodaß ich nicht 
mehr zweifle, daß es sich um diese A rt handelte, obwohl die nächsten Brntplätze 
dieser A rt sich erst im O b e rre in th a l, T iro l ,  Schweiz finden. Vielleicht sind die 
T iere, die in  G reiz  am  15. Septem ber früh bereits wieder verschwunden w aren, 
auch an d erw ärts  im m ittleren oder nördlichen Deutschland beobachtet worden.

G reiz, 23. Septem ber 1903 . P ro f . D r .  F . L u d w ig .
Zur Abnahme der Mehlschwalbe (Olitzliclonunia u rk iea  sl^.j). I n  N r . 7, 

S .  2 6 2 , weist D r .  H ornung  sehr m it Recht auch darauf h in , daß die auf der 
Unterseite schlecht gestützten M ehlschwalbennester bei Schlagregen sich ablösen und 
zur E rde fallen , auf welche Weise alljährlich B ru te n  zu G runde  gehen. —  Leider 
bedarf es m itunter nicht einm al eines Schlagregens, indem die a n  g l a t t e n  H a u s ­
w ä n d e n  erbauten Nester sich ohnehin ablösen, w a s  ich im J a h r e  1901  beobachten 
konnte. D a s  erste D ritte l des J u n i  zeichnete sich durch freundliche, warme W itterung  
a u s . Am 9. des M o n a ts  lag  ein an der N ordseite m einer W ohnung errichtetes 
Mehlschwalbennest nebst zwei zerbrochenen E iern  am E rdboden. Zw eim al w urde 
der Versuch gemacht, ein neues Nest an derselben S te lle  au fzu fü h ren ; aber die 
ersten Erdklümpchen konnten nicht fest genug an der g latten  W and angeklebt 
w erden , und eine N estunterlage vermochte ich leider nicht herzurichten. —  A uf 
diesen den Bestand beeinträchtigenden Umstand hat Professor v n .  Liebe bereits 
in  der im J a h re  1878 veröffentlichten A rbeit „D ie B ru tv ö g e l O stth ü rin g en s und 
ih r B estand" m it folgenden W orten  hingewiesen: „ S ie  klebt ih r Nest vorzugs­
weise an  den H ausw änden a n , und die Hausbesitzer schlugen sonst kleine Pflöcke 
ein, wo die Schw alben die ersten Lehmbällchen anklebten, dam it d a s  Nest einen 
H a lt habe. D ie s  geschieht jetzt nicht m ehr so häufig, und werden auch viel m ehr 
vollständig glatte neue H ausw ände aufgeführt, bezüglich alte durch neuen B ew u rf 
geglättet" (s. Liebes O rn ith . Schriften , S .  356).

W erdohl a. d. Lenne, 8. J u l i  1903 . W . H e n n e m a n n ,  Lehrer.
E s  darf wohl a ls  ziemlich sicher gelten, daß die Eibe, welche sich jetzt noch 

in einigen Dutzend' Exem plaren in der R h ö n  und in T hüringen  findet, bei uns 
ausgestorben ist, weil die beerenfressenden Vögel, welche die Sam enkörner ihrer 
roten Scheinbeeren verpflanzten, beziehungsweise durch P rä p a ra tio n  im M agen  
keimfähig machten, fehlen. E s  e rü b rig t, festzustellen, welche der jetzt seltenen, 
sehr seltenen oder —  bei u n s  —  ausgestorbenen Vögel m it der obigen Aufgabe
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betrau t gewesen sein mögen. M a n  kann dies durch Fütterungsversuche rc. er­
m itteln . W er über die Gelegenheit dazu beziehungsweise über die erforderlichen 
G eldm ittel verfügt, möge sich einm al der Untersuchung der vorliegenden F rage 
widmen. Zoologische G ärten  eignen sich gewiß am besten; die Beeren des N adel­
gewächses dürften leicht zu erhalten sein." W i lh e lm  S c h u s te r .

Kohlmeisen im Briefkasten. Eine lange Reihe ungewöhnlicher B ru tstä tten  
der Kohlmeise ( k a r u s  m a jo r )  wurde bereits beschrieben, und es könnte überflüssig 
erscheinen, Beobachtungen darüber überhaupt noch zu veröffentlichen. D a  indes 
der Briefkasten bei Friderich (Naturgesch. der deutschen Vögel) n u r in  einem Falle , 
bei N aum ann  z. B . gar nicht erw ähnt w ird , bitte ich um freundliche Nachsicht 
für folgende M itte ilung . A nfang M a i 1903 w ard ich aufmerksam gemacht, daß 
in  einem Briefkasten in einem nahen D orfe ein Vogel brüte. W ie ich verm utete, 
handelte sichs um Kohlmeisen. D er Kasten, äußerlich unscheinbar und a u s  Holz 
gefertigt, w ar fü r Privatgebrauch bestimmt und auf der Innenseite  eines zaun­
artigen  H ofthores ungefähr 1 m  hoch angebracht. D a s  T h o r befand sich zwischen 
dem G artenzaun  und dem W irtschaftsgebäude des G ehöfts und schloß den Z ugang  
von der unm ittelbar vorüberführenden viel benutzten D orfstraße ab. G egenüber 
lag  eine besuchte R estau ra tion . A ls die B ew ohner den Nestbau gew ahrten, wurde 
der B rie fträg e r verständigt, das sonst täglich in Anspruch genommene P ostinstitu t 
außer V erw endung gesetzt und dem verliebten Pärchen zur Wochenstube überlassen. 
A nstatt der Briefe und Z eitungen schlüpften n u r  noch zwei behende Vögelchen 
durch den 26  m m  breiten E in w u rf, welcher sich a ls  langer S p a l t  an der S tra ß e n ­
seite des Kästchens, das von hier au s wegen der Beschaffenheit des T h o res  leicht 
sichtbar w a r, senkrecht herabzog. I n  Anbetracht des R aum es —  die H interw and 
w ar von der vorderen bloß 52  m m  entfernt —  hatte das Nest einen rechteckigen 
U m riß. E s  bestand, wie üblich, un ten  a u s  S tro h  und W ürzelchen, oben aus 
einem Genist von W olle, H aaren  und Federn, w ar sehr niedrig und m it äußerst 
geringem Aufwand von M a te r ia l errichtet. D ie Bewegungen in dieser engen 
H öhlung stellten offenbar nam hafte A nforderungen an die G ew andtheit und 
Schm iegsamkeit der befiederten Insassen. D a s  Gelege enthielt 9 E ie r , und die 
ganze Nachkommenschaft w urde groß gezogen. Durch keine U nruhe ließ sich der 
brütende Vogel verscheuchen, blieb sitzen, wenn das T hor aufgemacht w ard , und 
en trann erst, einen Schreckruf ausstoßend , beim Ö ffnen des Kastens. I m  J u l i  
nahm  das P a a r  in demselben Neste eine zweite B ru t  m it 7 E iern  in A ngriff, 
welche ebenfalls von E rfolg  gekrönt w ar.

Zwickau in Sachsen. R o b e r t  B e rg e .
Noch etwas über Spötterbegabung. I m  Anschluß an die M itte ilu n g  

„ D er H änfling  a ls  S p ö tte r"  auf S e ite  3 87 , zu welcher vorerst noch gesagt sei,
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daß der Besitzer, wie ich später erfuhr, den V ogel au s zweiter H and  erhalten  
hat, und darum  auf die im Schlußsatz enthaltene Angabe nicht viel zu geben sein 
dürfte —  zutreffenden F a l ls  w ird der H än fling  öfters am  offenen Fenster be­
ziehungsweise an der Außenseite des H auses untergebracht gewesen sein und h ier 
den in  der N eurader Feldm ark ziemlich häufigen Lerchen ihren G esang abgelauscht 
haben — , will ich noch bemerken, daß das B r a u n k e h lc h e n  ( k r a t i n e o l a  
rudelra sl-.^j), welches am 9. M a i vorigen J a h r e s  von einer Ackerwalze herab  
seinen schönen Gesang vernehmen ließ (siehe S e ite  209) offenbar auch ein „ S p ö tte r "  
gewesen ist. A ls ich vor kurzem in B an d  10  von „ N a tu r  und H a u s "  die treff­
liche Arbeit „ E in  verkannter S ä n g e r"  la s , fiel m ir die erw ähnte Beobachtung 
wieder ein, und, meine dam aligen N otizen nachsehend, fand ich folgende A uf­
zeichnung: „schöner G esang, m itunter wie G artengrasm ücken, n u r  leiser". D a ­
m als wagte ich es nicht, den Zusatz m it zu publizieren; nachdem ich nun  aber 
gelesen habe, daß der braunkehlige Wiesenschmätzer in  die ersten Reihen der S p ö tte r  
gehört, zweifle ich nicht mehr daran , daß die dam alige Aufzeichnung zu Recht besteht. 

W erdohl a. d. Lenne, 28. August 1903 . W . H e n n e m a n n ,  Lehrer. 
Singendes Rotkehlchen im Herbst. Am 13. S ep tem ber dieses J a h re s  hörte 

ich m orgens gegen 3 U hr in den P rom enadenan lagen  im Gonsenheim er W ald  ein 
Rotkehlchen singen. O bw oh l der M orgen  sehr herbstlich und kühl w ar, tru g  das 
Tierchen doch seine S tro p h e n  m it vollem F eu er vor. L u d w ig  S c h u s te r .

K tteratu r-U everstL h t.
G . S c h  w e d e r ,  Ueber ? 6 l i e a n u 8  m in o r .  (C orrespondenzblatt N aturforscherver. 

R ig a  X I .  V I., S e ite  61 .)
Bericht über die Erlegung eines Exemplars von kelleanus ininor am 27. April 1896 

am Angern'schen See in den Ostsee-Provinzen.
J o h a n n e s  H e lm ,  Vom  Vogelzug in O stpreußen. (Deutsche Jäg erze itu n g  X U ,  

S e ite  868 .)
Berichte über die kurische Nehrung und aus dem Königsberger Tiergarten.

0 .  A b b e s ,  K ram etsvögel. ' (Ebenda X I . I I . ,  S e ite  96 .)
Beschreibung einer Jagd  auf Krammetsvogel mit der Flinte.

1 .  L u g i n b ü h l ,  E tw a s  über unsere S chw alben . (O rn itho log . Beob. I I . ,  S .  307 .)
Verfasser berichtet über die Zunahme der Schwalben in der Schweiz.

H . F i s c h e r - S i g w a r t ,  O rnithologische Beobachtungen von 1902 . M eisen und 
Goldhähnchen. (Ebenda S e ite  321  und 329.)

Biologische Beobachtungen.
I .  L u g i n b ü h l ,  Beobachtung eines G le ita a re s  (L 1 an u 8  m e l a n o x t e r r ^ )  in der 

Schweiz. (Ebenda S e ite  333.)
I .  L u g i n b ü h l ,  E in  seltener D urchzügler. (Ebenda S e ite  3 34 .)

Die mitgeteilten Beobachtungen von Alauns naslanopterus und 8u1u dussana dürften 
sehr mit Vorsicht aufzunehmen sein.
W ilh e lm  B lo h m ,  Nordische Schw im m vögel a ls  W intergäste in  der Lübecker 

Bucht (Ostsee). (N erth u s V ., S e ite  6 0 6 , 619  und 639 .)
Behandelt den Tordalk, die Troillumme, die Gryllteiste, den Nordseetaucher, den E is­

und Potarseetaucher, die Eisente, die Reiherente, die Tafelente, die Moorente, die T rauer-
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